
Das Bistum Dresden‒Meißen feiert im Jahr 2021 sein 100jähriges Bestehen. 
Mit der päpstlichen Bulle Sollicitudo omnium Ecclesiarum (Die Sorge 
für alle Kirchen) vom 24. Juni 1921 hat Papst Benedikt XV. das vor-
malige Bistum Meißen, das im Verlauf der von Martin Luther ausge-
lösten Reformation im 16. Jahrhundert untergegangen war, wieder-
errichtet.
Idee und Anstoß zur Wiedererrichtung sind vom Dekan des Domka-
pitels Bautzen, Titularbischof Dr. Franz Löbmann (1856‒1920), aus-
gegangen, der den Papst mit einer Supplik vom 17. November 1920 
darum bat, das ehemalige Bistum Meißen wieder zu errichten.
Er selbst erlebte die Wiedererrichtung des Bistums jedoch nicht mehr, 
denn er starb am 4. Dezember 1920.
Die weitere Verfolgung dieses Planes oblag anschließend dem Senior 
des Domkapitels Bautzen, Jakob Skala, dessen diesbezügliche Korre-
spondenz mit der Kurie in Rom über den in München residierenden 
Nuntius Eugenio Pacelli, den späteren Papst Pius XII., lief.

Vom Domkapitel wurde Jakob Skala zwischenzeitlich zum einstweiligen 
Administrator für die Lausitz gewählt und durch Dekret der päpstlichen 
Kongregation für die Glaubensverbreitung in Rom vom 7. Januar 1921 
zusätzlich zum interimistischen Administrator des Apostolischen Vika-
riats der sächsischen Erblande ernannt.
Am Tage der Feierlichkeiten anlässlich der Wiedererrichtung des Bis-
tums Meißen, am Sonntag, dem 26. Juni 1921, ernannte Papst Benedikt 
XV. Jakob Skala nicht nur zum infulierten Dekan des Domkapitels Baut-
zen, sondern auch zum Apostolischen Administrator der neuen Diözese 
und übertrug ihm für deren Leitung „alle Vollmachten und Rechte, die 
diesem Amt zukommen.“ 
Jakob Skala war Administrator des Bistums Meißen bis zur Inthronisa-
tion des ersten  Bischofs, Dr. Christian Schreiber, am 18. September 1921.
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       Abb. 1: Jakob Skala (Orig. u. Foto: Sorbisches Kulturarchiv am Sorbischen 
        Institut in Bautzen) 
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Vorwort 
 
„Jetzt liegt er schon einen Monat lang auf dem Mikławšk in der heiligen 
Erde“.1 Der Leser erkennt zwar sofort, dass eine Grabstelle gemeint ist, aber 
wer der sorbischen Sprache nicht mächtig ist, vermag ohne Hilfe mit dem 
Wort Mikławšk wenig anzufangen. Gemeint ist der Nikolaifriedhof um die 
Ruine der Nikolaikirche in Bautzen. Hic in Domino quiescit, hier ruht im 
HERRN, wie die Grabsteininschrift verkündet, Jakobus Skala. Er wurde am 
20. Januar 1925 inmitten seiner Freunde und Amtsbrüder, neben Michael Hor-
nig, wie er es gewünscht hatte, bestattet. Die Auflösung des dann folgenden 
umfangreichen, lateinisch verfassten Textes auf dem Grabstein verrät, um wen 
es sich handelt und welche Ämter und Funktionen er in der römisch–katholi-
schen Kirche innegehabt hat. 
Über die Bischöfe Dr. Franz Löbmann und Dr. Christian Schreiber sind Bio-
graphien in der  Literatur zu finden, über Jakob Skala liegt derartiges nicht 
vor. Als interimistischer Apostolischer Administrator des mit Datum vom 24. 
Juni 1921 wiedererrichteten Bistums Meißen ist er auch nicht in dem von Er-
win Gatz 1983 herausgegebenen Band Die Bischöfe der deutschsprachigen 
Länder, 1785/1803 bis 1945 erwähnt. 
Mit dieser Arbeit wird eine Kurzbiographie über den Mann vorgelegt, der zwi-
schen zwei Bischöfen in der Geschichte des Bistums steht und für eine kurze, 
aber historisch bedeutsame Zeit für dessen Geschicke verantwortlich war. 
Allen kirchlichen und staatlichen Archiven, Bibliotheken und Instituten dan-
ken die Verfasser für Auskünfte und die Möglichkeit der Einsichtnahme in die 
betreffenden Bestände. Herrn Uwe Hager M.A., Sigmaringen, danken wir für 
die Übersetzung lateinischer und italienischer Texte. 
 
 
Vechta, im Juli 2019              Uta Jatzwauk                         Eberhard Doll 
 
 
 

 
1  NN 1925c, Za njeboh tachantom Jakubom Skalu k joho 74. narodninam 18. Febru-
ara [NN 1925c, Dem seligen Dekan Jakob Skala zum 74. Geburtstag am 18. Februar], 
in: Katolski Posoł, 63. Jhg. (1925), Nr. 7, S. 51 (Febr. 1925). 
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Einleitung  
 
Mit der Bulle Sollicitudo omnium ecclesiarum (Die Sorge für alle Kirchen) 
vom 24. Juni 1921 hat Papst Benedikt XV. das um 1560/70 im Verlauf der 
Reformation untergegangene Bistum Meißen2 wiedererrichtet. 
Idee und Anstoß dazu sind vom Dekan des Domkapitels Bautzen, Titularbi-
schof Dr. Franz Löbmann (1856‒1920), ausgegangen, indem er mit einer 
Supplik an den Papst vom 17. November 1920 anregte und darum bitten ließ, 
das ehemalige Bistum Meißen wieder zu errichten. 
Bischöf Löbmann ist nicht der erste Dekan gewesen, der den Wunsch einer 
Wiedererrichtung hatte und verfolgte, aber sein Vorgehen und die von ihm 
bald nach seinem Amtsantritt (1915) eingeleiteten vorbereitenden Maßnah-
men haben zum Erfolg geführt. Er selbst erlebte die Wiedererrichtung des Bis-
tums jedoch nicht mehr,  denn er starb am 4. Dezember 1920. Von da an ging 
seine Funktion als Apostolischer Vikar von Sachsen und Apostolischer Prä-
fekt der Lausitz auf das Domkapitel Bautzen über und wurde von dessen Se-
nior wahrgenommen. Senior zu diesem Zeitpunkt war Jakob Skala. In seine 
Zeit fielen zwei wesentliche Ereignisse: die vorbereitenden Maßnahmen zur 
Wiederrichtung des Bistums Meißen und die Inthronisation des ersten Bi-
schofs dieser neuen Diözese. Um die Aufgaben im wiedererrichteten Bistum 
ohne Bischof vollverantwortlich wahrnehmen zu können, ernannte Papst Be-
nedikt XV. ihn nicht nur zum infulierten Dekan des Domkapitels Bautzen, 
sondern mit  der schon erwähnten Bulle zum Apostolischen Administrator der 
neuen Diözese, dem Bistum Meißen, und übertrug ihm „alle Vollmachten und 
Rechte, die diesem Amt zukommen.“3 
Jakob Skala hat die Geschicke des Bistums vom Tode Bischof Löbmanns bis 
zur Inthronisation von Bischof Schreiber über einen Zeitraum von 9 Monaten 
vollverantwortlich geleitet. Wichtiger Gesprächspartner in dieser Zeit war für 

 
2 KINNE 2014: Kinne, Hermann, Das Kollegiatstift St. Petri zu Bautzen von der Grün-
dung bis 1569 (GERMANIA SACRA, Dritte Folge 7, Die Bistümer der Kirchenpro-
vinz Magdeburg. Das (exemte) Bistum Meissen 1), phil. Diss., Berlin Boston 2014, 
s.v. 
3 Lateinischer und deutscher Text der Bulle abgedruckt in: GRANDE / FICKEN-
SCHER 2003: Grande, Dieter / Fickenscher, Daniel (Hrsg.), Eine Kirche ‒ zwei Völ-
ker. Deutsche, sorbische und lateinische Quellentexte und Beiträge zur Geschichte 
des Bistums Dresden ‒ Meißen. Von der Wiedererrichtung 1921 bis 1929, Bautzen 
Leipzig 2003, S. 150‒154. 
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ihn der in München residierende Nuntius, Erzbischof Eugenio Pacelli, der spä-
tere Papst Pius XII. 
 
Die vorliegende Arbeit geht der Frage nach, wer Jakob Skala war, welche 
geisteswissenschaftliche bzw. theologische Position er vertrat, wie sich sein 
soziales Engagement zeigte und welcher Art sein geistiges, seelsorgerisches 
und wirtschaftliches Vermächtnis war. Auch sein Wirken und seine Bedeu-
tung als Priester sowie seine Aktivitäten und sein Selbstverständnis als Sorbe 
sollen dargestellt werden. 
 
Einzelne Hinweise bezüglich des Charakters von Jakob Skala, seiner geistigen 
Fähigkeiten, seiner Akzeptanz als Seelsorger oder seiner politischen Einstel-
lung finden sich in verschiedenen Berichten, sind aber besonders deutlich for-
muliert in den zahlreichen Nachrufen und in Jahrgedächtnissen anlässlich sei-
nes Todes. Sie lassen deutlich erkennen, dass es sich bei ihm um eine 
bedeutende Persönlichkeit gehandelt hat. Die Ausführungen seiner Zeitgenos-
sen zeichnen seinen Charakter sehr klar und vermitteln uns ein Bild von ihm. 
Da diese Zeugnisse nicht nur für einen Druck formuliert, sondern auch in Brie-
fen verschiedener Verfasser enthalten sind, können sie als Grundlage für eine 
Charakterisierung herangezogen werden, denn über sich selbst hat Jakob 
Skala – soweit bekannt ‒ nichts Autobiographisches hinterlassen. 
Die Arbeit an Primärquellen gestaltete sich zeitaufwendig, da die Texte vor-
nehmlich in Sorbisch verfasst sind und zuvor übersetzt wurden. 
Besondere Bedeutung kommt einigen wissenschaftlichen Arbeiten zu, die in 
den letzten Jahren erschienen sind: 2003 die von Dieter Grande und Daniel 
Fickenscher herausgegebenen Quellentexte und Beiträge zur Geschichte des 
Bistums Dresden‒Meißen Eine Kirche ‒ zwei Völker, die schon 1981 von 
Heinrich Meier vorgelegte rechts- und verfassungsgeschichtliche Darstellung 
Das Apostolische Vikariat in den Sächsischen Erblanden, die 1992 im Druck 
erschienene Dissertation von Hans Friedrich Fischer zum Thema Die Wie-
dererrichtung des Bistums Meißen 1921 und ihre Vorgeschichte und die Dis-
sertation  von Tomasz Kowalczyk über Die katholische Kirche und die Sorben 
1919 ‒ 1990, 1999 erschienen. Sie haben es ermöglicht, das Umfeld Jakob 
Skalas zu erfassen und seine Funktion und Stellung zu verdeutlichen. Unter 
Hinweis auf die genannten Arbeiten konnte auf eine detaillierte Darstellung 
einzelner Phasen bzw. der Gesamtentwicklung der hier behandelten Zeit bis 
zur Wiedererrichtung des Bistums verzichtet werden. Das gilt ebenso für die 
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Vorgänge um die erste von Bischof Dr. Schreiber 1923 im Kloster St. Mari-
enstern in Panschwitz–Kuckau durchgeführte Diözesansynode. 
 
Das Sorbische Kulturarchiv am Sorbischen Institut in Bautzen hat damit be-
gonnen, sowohl die von Jakob Skala  in verschiedenen Publikationsorganen 
erschienenen Artikel als auch die von ihm in der Handschriftensammlung 
Kwĕtki der katholisch ‒ sorbischen Schüler- und Studentenvereinigung Ser-
bowka niedergelegten Aufsätze zu erfassen. Diese Arbeit ist noch nicht abge-
schlossen. Es lassen sich aber gewisse Schwerpunkte erkennen, die Jakob 
Skala am Herzen lagen und denen er besondere Bedeutung beimaß, Themen-
bereiche der Seelsorge, der Erziehung und der Pädagogik sowie das Sorben-
tum. 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


